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Deutsches INatrosenlied .
heule wollen wir ein Liedlein singet »,
trinken wollen wir den kühlen Wein :
und die Gläser sollen klingen .
d«nn es muh . es muh geschieden sein .
®K> mir deine Hand , deine weihe Hand ,
le&'

wohl , mein Schatz , leb ' wohl ,
bennwir fahren gegen En geland .

Uusre Aagge und die wehet auf dem ZNafte ,
verkündet unsres Reiches Macht ;

^ nn wir wollen es nicht länger leiden ,
tofo der Englischmann darüber lacht .
®N> mir deine Hand , deine weihe Hand .
le&'

wohl , mein Schatz , leb ' wohl ,
dennwir fahren gegenCngeland .

öommt die Sunde , dah ich bin gefallen ,
tofe ich schlafe in der Meeresflut .
"" ine nicht um mich , mein Schatz , und denke ,
sür da » Vaterland , da floh sein Blut .

mir deine Hand , deine weihe Hand .
wohl , mein Schatz , leb ' wohl .

d ' nnwir fahren gegenEngeland .

Hermann Lön » .
gefallen als Kriegsfreiwilliger
vor Reims anfangs Oktober,

^ Bub , der zur Schule geht .
Bou Trust « lein . Weißenburg i . Elf .

Itw« . ^ dem Peterchen unter sehr eigenen Ge -
Und Schulranzen , Schiefertafel , Federkasten , Fibel
äittn ^ enbnch gekauft . In acht Tagen geht er

£ Men Male zur Schule ,
bie die Sache gebührend ernst . Die Hose,
die »; anziehen wird , und die Sportmütze ,

h ? gewünscht hat , besieht er zweimal im
«« durch vorsichtige Fragen , die er seit drei

sich „." " der das große Unbekannte stellt , sucht er
Ermaßen zu orientieren . Die äußere Ein -

- - - - - - - - . ..
Hos UlÄ kennt er . Ich hielt daran , daß ihm der
Und in ? 005 Schulzimmer vorher gezeigt würden ,
"ütffr asEt W die Schulbänke genauer ansehen
»lag

"
t. i er sich einen Begriff von dem Schau -

der jr .. J? " passiven und aktiven Teilnahme an
^ »nx °ung der gegenwärtigen Jugend machen

»L ^ ^ agt er nach dem Wie und Was , nach Wer
1 v im r an _. ^ /-. <■ » *■ c.

der
Damit er sich einen Begriff von dem Schau-

" flunr* Aver oie jiconoenoigicu eine » PU-
fiattii . «: ?em er überwiesen werden mutz , und des
Ie»d G riebs ist ihm durchaus unklar . Und tau -
keiq

" °ere Dinge stehen vor ihm , zu denen er
5ir^ cheS Verhältnis gewinnen kann ,

s^ lich das Neue , nie Gesehene und Er -
1% i-

1 ' Pi einigen Reiz . Daß er nur ein Spiel -
- chaiiM- ,das ihm allein gehört , einen Ball , ein
aber . ,^ serd . Zinnsoldaten , weiß er . Nun hat er

i.? v ei nen Schulranzen und Bücher und die
Griffel . Und er ahnt etwas davon , daß

lt« mufc cre Dinge gibt , gegen die man sich weh -
»locht h5' «.

m^ denen man gewaltsam vertraut ge-
' und deren man sich später als Hand -

WenM . « nd Waffe bedienen soll. Und diese
u&et ei

™' 8 weist ihm seinem Schulranzen gegen -
^ ,̂ ui>ere Haltung zu , als er sie je zu einem

i 9«en *!5;eJ$eu 8 gegenüber einnahm . Es ist Miß -
An Ehrfurcht und mit dem Willen vermischt ,
&e#tt er , ,eu0 , anzueignen . Er sieht mich heute ,
^ er» , , an den Schreibtisch tritt , vor meinen
^ s>en> Papieren mit anderen Augen an , als
°t (W Ar v" einer Woche . Ich glaube , das Pe -

b i 1feit zwölf Stunden , daß ein Mensch
e n kann , und daß es unendlich viel an

evi ^ d Geduld kostet, bis einer arbeiten
a&e mit ihm , wie an jedem Tage einen

^ «n fflÄ
8! Fracht . Wir gingen durch Wiesen

»!f Hack ?« . ." vorüber und begegneten Männern ,
und,Spaten trugen und Mädchen , die ein

^ löm » um den Kopf geschlungen hatten
,̂ hnl fA uüe Menschen , die das Müdesein ge-

ftipfp
' ^slntwärts gingen . Das Peterchen

,,
°«r h. ^ 'stunden und diese Menschen ganz genau .

J 1® 8 n® er an den Frauen und Mädchen
vorbei als an Wissenden : sie sind

ft d5e« ein Leben der Arbeit , und das
lernen müssen , was Arbeit ist und. ...»spannt werden in Tage , deren oüllc

. .< v?? d°S Bewußtsein reißt und zerrt <m Um . w*$ Ä et sum ersten Male , daß ti Ueberg
^

nge
sich bu Sin Abschiednehmen . Daß mit einemC2 ? Perspektive ändert , und daß das, ! Qe« anders aussteht , als es heute stch

V das ist das Dümmste , derl«!>k davon an . daß ich meinerseits ihm ^ e0" ? ,& ^ weiß , daß ich ein sehr unzulänglicherC §l ae bm . Ich kann ihm nichts vormachen , mit
Und W' N . " •

äSi ci« flrnt. . in mtr war eine große Not
d

°'n?n Mitleid . Man nimmt mir doch jetzt
»> cr

'
in s Nicht nur die paar Stunden , in

mut , , grauen Kasten dort drüben sitzt, —
i»? bi» uzich daran gewöhnen , daß der Mor -

iefri
c Mittagszeit still ist und kein Bub

^ $ aä ™
" vorsichtig bis zu meinem Schreib -

. rrirtvi» . -• - * - - - -

k, "« nicht '
Xt*ft l

.enö ' wie ein Lied , wenn ich s da -
und « - lt . wenn die Wälder grun stan -

JH bann w «
die alten , engen Gassen lachte der

m lt ötnd m ^ meinen Bub , und dann gingen
SLfcnßÄ ™ kleinen Bache nach und sprachen
Ä^ enia «^ vörnchen und lagen unter jungem

Alchen Tagen habe ich ihm die
$ $ k, ™*® ich vor hundert Jahren ausdeß Mondes faß und drunten lag träu »

mend und in Hellem Nachtlicht die schöne Erde , und
an die Mondsichel band ich ein langes , langes
Seil , das glänzte , als wär 's von lauter Silber , und
dann schwebte ich hinab , gerade dahin , wo der kleine
Bach fließt , in den wir eben eine Mühle einbauten .

Ja , so war 's : wenn uns bie Lust ankam , mit
der großen Eisenbahn ins Land zu fahren , so weit
das Peterchen Lust hatte , dann taten wir s eben;
und wenn es regnete , krochen wir , durch lange
Mäntel geschützt, in die Höfe hinein , die so wunder -
voll sind , wenn grau über ihnen der Himmel hängt ,
und wenn es regnet , stundenlang .

Das ist alleö min vorbei . Und ich muß es wieder
lernen , daß diese Welt eine Welt der Ordnung ist,
wenngleich ein paar Dummköpfe da stild , die sich
keiner Ordnung fügen mögen . Wahrscheinlich hat
der kleine Bub ein wenig Neigung , in dieser Art
ein Gegner der Ordnung zu sein , in sich . Und ich
muß mich nun fügen , und er . Das wäre , wie
gesagt , zu ertragen .

Aber sie nehmen mir den Bub ganz und gar .
Auf eininal kommt irgend jemand , der mir sagt :
„Nun ist er mein . Ich liebe eS nicht , daß man
vor Kindern ein Phantast ist . Ich habe eine eigene
Methode , wie man diese kleinen Burschen erzieht .
Ich werde ihm auf die Finger klopfen . Er wird
lesen und schreiben und rechnen lernen , nach meiner
Methode . Und die Welt , und die Menschen , und
die Steine am Weg und die Blumen am Bach soll
er schon lernen , wie ich sie sehe. Dein Bub ist mein
Bub . Er ist Allerweltöbub , AllerweltSeigenwm .
Und , sehr verehrter Herr , nun schweigen Sie ge-
fälligst . Von Schul -Dtngen verstehen Sie nichts .
Und Sie hören nun , bitte , gänzlich auf , in Er -
ziehung tätig zu sein . Dafür bin ich da . Sie haben
ja eine erstaunliche Ehrfurcht vor der Schule . Die
steckt jedem guten deutschen Manne im Blute . Ihre
stumme Zustimmung zu der Art wie ich eS jetzt
mache , ist die als letzte Weisheit beschworene Mit -
arbeit deS Hauses an der Arbeit der Schule ."

Ich glaube beinahe , daß ich einmal ähnliches aus »
sprach oder niederschrieb . Aber eS ist bitter , baß ich
das jetzt erleben mutz : sie nehmen mir mew Pe -
terchen .

Und ich kann nicht mehr tun , alS etn sehr ver¬
ständiger Vater sein und den Revolutionär in mir
ersticken — aber , nehmt ihr mir 's arg Übel , wenn
ich heute abend noch einmal das Pcterchen in meine
Arme nehme und ihm , wie einer Geliebten , heiß
ins Ohr flüstere : Mein bist du , mein !

Es ist, wie ein Abschied.

Bei schanzender Kavallerie .
Von unserem zum Ostheer entsandten Kriegs -

berichtetstatter .
Armee -Obcrkom « ando Oft , 14. Okt .

Zweitausend Meter etwa vor dem Schützengraben ,
in dem ich stehe, sieht man Gestalten stch eilig be-
wegen , über einer flachen Erbfalte verschwinden in
Deckung des rusitschen Schützengrabens . Der
Jäger , der neben mir an der Gewehrauflage lehnt ,
erzählt dabei , bie kurze Pfeife im Mundwinkel ,
daß er gestern Nacht die Feldwache in dem kleinen
Gehöft rechts vor uns hatte . Gegen Morgen kamen
zwölf Russen tn voller Ausrüstung , stch zu ergeben .

Die russischen Feldwachen scheinen die Gelegen »
heit , sich davon machen zu können , auf diesem Teil
der Front reichlich zu benutzen . Sie klagen über
äußersten Mangel . Aeußerungen , bie aber kaum
zu verallgemeinern sind , da der VerpflegungSdienst
der Russen sonst allzu gut zu arbeiten scheint.
Ueberhaupt habe ich den Eindruck , daß der gerade
an dieser besonderes Stelle der Front eingesetzte
russische Armeeteil besonders minderwertig ist und
daß die russische Absicht auf andere Ziele gehen muß ,
als unsere Linie hier einzudrücken .

Freilich haben die deutschen Truppen selbst einem
Gegner wie diesen russischen Divistonen teilweise
unglaubliche Geschichten vorgemacht .

Als wir die Laufgräben der Jäger verließen ,
ließen wir unsere Wagen über die sumpfigen Wie -
fen im Schutze von ein paar Hügeln weiterfahren ,
um Kavallerieabteilungen zu besuchen , die sich etn »
gegraben hatten . Da eö darauf ankau ^ den Russen
ausgedehnte Schützenlinien zu zeigen , hatten unsere
braven Reiter , die unter besonders schweren Ber -
Hältnissen hier im Osten schon genug gearbeitet
hatten , Spaten , Bretter und Stroh requiriert und
geschanzt . Vor Morgengrauen ritteü sie dann zu
ihren Stellungen — die Pferde wurden weiter rück-
wärts versorgt — und machten Jnfanteriedtenst .
Jedenfalls taten die „Schützenlinien " durchaus
ihren Dienst .

Der Ehrgeiz war aber nun einmal in die Ka-
vallerie gefahren , und da sie Infanterie ersetzte ,
beschloß sie auch gleich , mit Unterstützung von ei»
paar Pionieren , die nötige Artillerie , schwere und
leichte, zu liefern . Man baute mit Hilfe von alten
Protzen , Wagendeichseln und ähnlichen schönen
Dingen kunstvolle Artilleriestellungen . Ein wenig
vorwärts wurde eine schöne Windmühle — zur
Positionserleichterung für die Russen — auS alten
Tonnen aufgebaut . Ein sehr schön eingesetzter
Birkenbaum wollte nicht recht wachsen , wie mir der
Kürassierleutnant , der Kommandeur dieser schweren
Batterie , klagte . Gestern hatten ihm die Russen
eines seiner besten Geschütze entzwei geschossen,
heute nachmittag war es aber schon wieder in Po -
sition . Namentlich der Munitionsnachschub zu die-
ser Batterie wäre glänzend geregelt .

Ich sah die Scheinstellung von rückwärts und
dann auch mit der nötigen Vorsicht von der vor -
deren Seite . Sie wirkte verblüffend echt . Nament -
lich die russischen Flieger können unmöglich an -
dere Meldungen als von bedeutenden deutschen Ge -
schützstellungen gebracht haben .

Tie Pferde haben sich bei dieser Jnfanterietätig »
feit und diesem Geschühdienst ziemlich erholt . Sie
hatten es auch recht nötig . Neulich , als die Ka -
valleriebrigade wieder einmal auf zwei Tage ver -
schwunden war , ist mancher Gaul 48 Stunden nicht
abgesattelt worden . Es wurde eben wirklich ge-
ritten nach dem Rezept : was Mann und Roß her »
geben . Es war trotzdem eine schöne Zeit für die
Reiter . Sie hatten große Teile der russischen Ko -
lonnen gepackt , und es gab tausend Sachen im
Uebersluß , die sie jetzt , wie sie behaupteten , kaum
dem Namen nach kannten . Damals schaffte stch auch
jede Schwadron eine russische Feldküche an , einen
russischen Weinkeller überdies . Die Feldküche ist
meistens geblieben . Der Weinkeller ?

Früher hatten die Russen wenigstens für die
deutschen Reiter gesorgt . Ihre Granaten fiele «

in einen der zahlreichen Seen auf einer Seite der
russisch- deutschen Grenze . Abgesehen von dem präch -
tigen Bild der meterhoch aussteigenden Wasser -
jaulen , sprang bei dieser Beschießung das köstlichste
Fischgericht heraus . Der einsetzende Wind spülte
Hunderte von pfundschweren Hechten und Karau -
scheu anS Land , die der Druck der krepierenden
Granaten betäubt hatte .

Als wir die Stellungen abgingen , schienen die
Russen aber zu Granatkunststückeu keine Neigung
zu haben . Den ganzen Nachmittag wurde eine
Granate verfeuert . Es sollen übrigens , wie ernst -
hast versichert wurde , an zwei Stellen russische
Borderlader in Position gestanden haben . Man
soll sogar zwei von ihnen erobert haben . Es wird
allerdings sehr viel recht bestimmt erklärt , mid vor¬
läufig möchte ich die Geschichte keineswegs in dieser
unkommentierten Form als sicher hinstellen , aber
daß anstelle der anfänglichen russischen Geschütz-
stärke ein gewisser Mangel eingetreten ist, scheint in
der Tat der Fall zu sein . Man kann ja auch leicht
zusammenrechnen , daß die bisher von uns erober -
ten Geschütze einen recht erheblichen Bruchteil des
ursprünglichen russischen Geschützparkes ausmachen .
Die in Stellung gebrachten japanischen Geschütze,
von dxnen ich neulich schrieb, können diesen Aus -
fall , der sich in letzter Zeit ja beinahe täglich mehrt ,
sicherlich nicht ausgleichen .

Die Sauberkeit des russischen Schießens ist dabei
überall gleichmäßig . Die Artillerie scheint die beste
Waffe der Russen zu sein . Anch hier in diesen vor -
geschobenen Schützengräben sah ich die russischen
Granatlöcher regelmäßig vor der Linie . Sobald
sich jemand gezeigt hatte , fielen die Treffer . Die
kleine Gruppe von uns Berichterstattern war ja
neulich auch innerhalb von fünf Minuten tadellos
eingekreist worden . Wenn das Material von
gleicher Güte wie die Arbeit der Beobachtung nnd
der Kanoniere war , müßte das Resultat ein ganz
anderes fein . Aber die Füllung der russischen Gra -
naten muß fehlerhaft und ungenügend sein , freilich
find bie Bodenverhältnisse — ausgeweichter , lehmiger
Boden — auch ungünstig .

Wir geben in der Senkung hinter dem niedrigen
Wall uud dem tiefen Graben , der die deutsche
Schützenkette bezeichnet . Ein schmaler Strich , der
die Russen vor dem Einfall in deutsches Land zu¬
rückhält . Er folgt den Biegungen und Erhebungen
deS Geländes , schmiegt sich überall kunstvoll an den
Rücken der Hügel . Er ist wie ein Stahlband , das
unsere Grenze umzieht . Jenseits beginnt die rns -
fische Gewalt . Das Band läßt sich dehnen und be-
wegen , es schiebt sich hinein in das fremde Land ,
uno hinter seinem Rücken ist deutsche Herrschaft .

Eben verlassen die Kürassiere ihre Laufgräben .
Sie reiten rechts und links von unsern Wagen
und freuen stch, etwas zu hören . Den Mann -
schaften konnte ich schon vorher von den schönen
Dingen geben , die man mir zur Verteilung über -
sandt hatte .

Es muß für einen Kavalleristen ein ziemlich un »
angenehmes Stück fein , statt auf gutem Gaul Pa -
trouille zu machen oder gar Attacke zu reiten , den
lteben langen Tag im dreckigen Graben zu stehen .
Laune scheint trotzdem noch vorhanden zu sein . Etn
baumlanger Kürassier besah sich andächtig die hohen ,
mächtigen Kürasstersttefel , die wie die Siebenmei -
lenstiefel im Märchen aussahen . Der anhaftende
Lehm hatte ste zu unförmlichen Ungeheuern ver¬
größert . Er sang ein bekanntes Soldatenlied in
einer Umformung , bie ja nicht gerade hervor -
ragend schön, aber in ber Art , wie sie der Mann zu
seinem Stiefelreinigen sang , außerordentlich
komisch war .
„Ich kann nicht traben , ich steh im Graben ,
Muß Schildwach stehn und Patrouille g e h n und . ."
Er legte den Ton dabei durchaus aus das „gehn ".

Wir fuhren zurück durch die Rominiener Heide .
Vor den mächtigen Tannen , wie ich sie so schön
selten gesehen habe , flammten Birken und junge
Ahorn .

Die Dämmerung legte bald Schleier über das
Leuchten . Die Tannenspitzen standen dunkel und
zackig gegen den Abenbhtmmel . Das Licht wurde
dann , wie plötzlich, von den schweren Tannen -
mauern völlig verschluckt . Ans einmal Hub es an ,
lang und mächtig laut . Ein starker Hirsch röhrte .
Man hörte das Orgeln kurze Zeit , dann war es
sttll , nur das Klatschen der Pferdehufe vor unseren
Wagen war auf der nassen Straße zu hören .

Zuweilen jagte ein Reiter an uns vorüber , zu -
weilen überholten wir eine Kolonne . Sie saßen in
ihre Mäntel gehüllt tn die Wagenecken gekauert .
Viele schliefen , bie Zügel fest um die Hand gewickelt .
Die abgetriebenen Pferde zuckelten im Kolonnen -
schritt vorwärts .

Dann und wann begegnet uns ein Mann in
voller Ausrüstung . Er geht in langsamem Marsch -
schritt vorwärts . „Wo ist das 8S . Regiment ? " So
fragt der Versprengte vielleicht schon seit acht Tagen
auf allen Straßen . Eben wenn er den Ort mühsam
gesunden hat , ist das Regiment weiter und er zieht
wieder im Marschschritt mit dem Assen auf dem
Rücken , dem Gewehr über Schulte » , weiter . „Wo
ist mein Regiment ?"

An den Brücken schreit unS regelmäßig ein Land¬
weh rmann sein „Wer da ?" entgegen . Einer fragte
einmal statt dessen „Wer ist denn da ?" Aber er
hat dafür das Gewehr schon im Anschlag .

Auf freierem Stück Feld lodern Btwakfeuer .
Man hat die Ersatzschwellen einer Kleinbahn zum
Feuern benutzt . Die Glut ist so stark , daß der
warme Hauch bis zu unS herüberschlägt . Man
riecht gebratene Kartoffeln .

Wtr fahren danach schneller . Denn wir merken
die Kälte , und eine herrliche Strohschütte haben
wtr unS auf dem Hinweg in einem leeren Pfarr -
haus reserviert .

Mein Wagengenoffe und ich müssen plötzlich ohne
jeden Anlaß lachen . Wir denken gleichzeitig an
das Bild , alS zwei Kürassiere , Karabiner in der
Hand , tn gebückter Stellung zu einem Beobachtungs -
Posten vor ihrer Schützenlinie schlichen. Die Sil -
houetten hatten sich gar zu komisch abgehoben . „Zu
spaßig .

"

,Dolle Kerle dabei . Donnerwetterl "
ES wird wieder sttll . Die Pferde traben .
Der Himmel ist voller Sterne .
Ich denke, daß ste über Millionen deutsche Gol -

daten glänzen , die zu ihnen aufgucken mit tausend
Fragen uno felsenstarkem Vertrauen .

Rolf Brandt . Kriegsberichterstatter .

Allerlei .
Die Giftftrippe .

Es geht ein großes Stinke »
Wohl um da » Erdenrund ,
Die Fischlein alle sinken
Tot auf den Meeresgrund .

Die Austern in der Schale
Verenden massenweise
Die Flundern und die Wale
Und mancher Haifischgreis .

Des OzeanS Gewimmel
Wird öde, trist und leer ,
Und schließlich stinkt zum Himmel
Das ganze Weltenmeer .

Ein Hering , treu nnd bieder ,
Sprach , als er abwärts schwamm :
«Jetzt schickt d-e r Reuter wieder
Ein Kabelte legramm !"

Franze aus Berlw ,
in der Münchener „Jugend "

Patriotismus und Reklame . Die Werbung «
für das neue englische Heer zeitigen die merkwllr -
digsten Blüten . Es ist bereits berichtet worden
daß große Firmen ihre Angestellten zwangen , tv
das Heer einzutreten , wenn sie nicht brotlos au !
der Straße liegen wollten . Nachdem die jungen
Leute nun in dieser Weise „freiwillig " zur Fahrn
gegangen sind , haben die geschäftstüchtigen Firme »
hier em nenes besonders zugkräftiges Mittel zu ;
Reklame entdeckt . In den Londoner Blättern fiul
z. B . ganze Seiten mit der Anzeige einer chemisch«»,
Fabrik gefüllt , in denen nicht ein Wort von btv
Vorzügen ihrer Ware gesagt wird , sondern nur eint
Liste vou 544 „kämpfenden Männern " zum Ab¬
druck gelangt , die bisher bei ber Finna angestell !
waren und sich jetzt haben anwerben lassen . Di <
ganze Seile , die dieser Mitteilung gewidmet ist, ist
schön mit Lorbeer eingerahmt und zeigt , gleichfalls
in Lorbeer -Medaillon , die Bilder deö Könia !
Georg , des Lord Kitchener , des HeerHihraS Tu
Frankreich French nnd des Admirals Jellicoe
Wenn nun das Geschäft nicht gehoben wird , dan »
kann nichts mehr helfen .

Rußsignalc . Die französischen Fliege ,
verständigen sich mit ihren Truppenteilen vielfach
mittels eines Kohlen st aub » Exhau st ork ^
dessen längeren oder kürzeren Auspuffen ein Tele -
graphenalphabet zugrunde gelegt ist . Ueber dies«
Methode optischer Signalgebung erfuhr man , lt
„Frkst . Ztg .

", vor wenigen Monaten aus Frank¬
reich die ersten Einzelheiten . Damals wurden ir
französischen Flugzeugen Versuche unternommen
die auf . Angaben des Amerikaners M e a n S zu¬
rückgehen , der einen einfachen Signalapparat er¬
funden und auf den die Aeroplanfirma VrSguet eir
Patent genommen hat . Der Apparat besteht auZ
einem etwa zwanzig Liter fassenden Bebälter , de,
mit Kienruß gefüllt und unterhalb des Flug -
zeuges befestigt ist. An der Innenseite des Be¬
hälters befindet sich ein nach innen zu offenes , nach
außen mit einer Klappe versehenes Rohr . Dies «
Klappe kann mittels eines Hebels geöffnet oder ge¬
schlossen werden . Mit Htlfe einer Pumpe oder kom.
primierter Luft wird in diesen Behälter etn Druck
von etwa , einem Kilogramm erzeugt . Wirb nuv
mittels des HebelS die Oeffnung freigegeben , f«
wird der Ruß durch den Druck herausgetrieben uni
bildet schwarze Streifen von größerer obei
geringerer Länge , je nachdem die Klappe länger «
oder kürzere Zeit geöffnet bleibt . Diese sehr deut -
lich sichtbaren künstlichen Wolken bleiben länger «
Zeit klar abgegrenzt . Indem man so Striche uni
Punkte nach einem Telearaphensystem bildet , kann
man auf den Hintergrund des Himmels sehr klar «
Telegramme projizieren , die von den Truppen »
sührern durch Feldstecher entziffert werde » können ,
Diese Telegramme gibt der Flieger im Fahren ao,
und durch die Fortbewegung allein entsteht de»
nötige Zwischenraum zwischen den einzelnen Zei¬
chen , so daß sie stch nicht vermengen und ineinander »
fließen können . Dem Flieger , der genau beobachten
und kontrollieren kann , in welcher Entfernung di«
Geschosse ausschlagen , ist eö auf diese Weife ei«
Leichtes , den Batterien nach einer bestimmten Ver »
einbarung die nötigen Weisungen zu geben unt
derart das Fe ^ er vollkommen zu regeln , ohne sein «
Biobachtungen im geringsten unterbrochen zu
müssen . Der ganze Apparat nimmt sehr wemg
Raum ein und wiegt nur wenige Kilosramm . Dt «
im Behälter enthaltene Menge Kienruß reicht fü »
zahlreiche Telegramme aus . Der Flieger D6 »
rome hat seinerzeit auf einem IMpferdifteti
BrSguet -Flugzeug vor dem Delegierten des KrieaS «
Ministeriums , Lustschisserleutnant Gonin , in B6liz »
Versuche unternommen . Obgleich starker Wini
herrschte , blieben die schwarzen Zeichen ungefähr
zwei Minuten deutlich am Himmel sichtbar .
Der Flieger gab damals Weisungen für das Ge-
schützsener einer fiktiven Batterie und genaue An -
gaben Uber die Zusammensetzung und Stellung
einer Kavallerieabteilung . Mittels dieser Ruß -
siguale können sich übrigens auch die Luftschiff «
untereinander verständigen , ohne im geringsten di«
Fahrt unterbrechen zu müssen .

Mr . PoincarS nnd die Schildwache . Im „Matitt *
vom 10. Oktober wirb folgende aufregende Be »
gebenheit erzählt : „Auf Landstraßen und an Eisen »
bahnlinien halten unsere braven Landwehrleut «
(territoiiaux ) treue Wacht . Es war letzten Sonn -
tag , kurz nachdem das Auto deö Präsidenten
und das der Minister nach Russee gefahren war .
Der Wagenzug fuhr auf der Heerstraße . AlS er
zur Boulire -Brücke , über bie die OrleanS -Bahn
fährt , abbiegen wollte , trat eine S ch i l d w a ch e » Ml
hielt dem ersten Wagen sein Bajonett ev
und befahl dem Chauffeur , zu halten . Das gesi
sofort . Der Landwehrmann trat nun an den '

genfthlaa und fragte die Insassen deö Wagenö nach
ihren Passierscheinen . Der Herr an ber rechten
Seite öffnete das Fenster und sagte : „Mein Name
ist Raymond Poincarü , Präsident der Republik !
Wie vom Blitz getroffen , tr « t der Soldat
drei Schritte zurück und präsentierte das Gewehr .
Als später sein Leutnant vorüber kam , erzählt «
er ihm in größter Aufregung vorj
seinem Mißgeschick . Der Leutnant wendete
ihm aber wegen gewissenhafter Pflichterfüllung
hohes Lob . „Am Vorabend von Austerlttz
hatte auch dem „petlt Capo ? * l " (Na¬
poleon ) eine Schildwache daS Bajonett
entgegengehalten . . . — Welche Ähnlich¬
keit doch Mr . Pktncarö mit Napoleon hatl /
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Hechte ! Hechte !
Infolge Mafsenfangs verkaufen wir

Donnerstag , Freitag und Samstag
sauf dem Wochenmarkt und im Laden Sofienstraße 54 das

Pfund 1.00 Mk .» entsprechend billiger als die teuren Seefische.
Ferner empfehlen wir :

Karpfen, Schleien , Aale , Barsch n. Backfische
zu billigen Tagespreisen.

Freitag Stand auf dein lverderxlat,markt .

Schindele Reichert
Sofienstrafte 5H .

Automobil-Uermletuns
Josef Siffert

Kaiserstraße 128 Telephon 824
empfiehlt seine Wagen zum speziellen

Transport von verwundeten
und gefalSenen Kriegern .

Ur Geneseiik
ist ein

ParadieS 'Ruhebett
(bisher Chaiselongue »

NM' eine Wohltat . "WA
Solid — elastisch — ovoft — verstellbar .

Preiswerte , schöne Decken.

Aesomhlmsyeuberi.M>Me .^ N °

Bei Puppensorgen
Rat und Hilfe

in der besten und ersten

HßÜoBon Kaiseretr . 223
■ zw. Otuglas - ood Birschstr.

Telephon 1655

Reparatur-Werkstatt für Puppen jeder Art.
Großer Laden für jede Art
Puppen und Puppen -Artikel .

Schöne Charakterpuppen in verschiedener Aus¬
führung (Neuheiten ).

Schöne Perücken in echten und Angorahaaren , An¬
fertigung von ausgekämmten Haaren nach jeder Angabe .
Schöne Puppen -Anzüge , Schuhe und Strümpfe,

Hüte , Wäsche etc .
Ersatzteile für jede Art Puppen .
Unzerbrechliche Ersatzteile.
Unzerbrechliche Puppen in großer Auswahl .

Aeltestes u . leistungsfähigstes Geschäft am Platze .

Billige Preise . Reelle Bedienung .
Verkauf im Kleinen und im Großen .

Rabatt - Marken auf alle Artikel u . alle Reparaturen .

Die Küche des Friedrich-Stifts.
Ein praktisches Kochbuch für Familie und
Haushaltungsschule von Lina v . Gruben

und Luise Hartdegen .
Siebente durchgesehene Auflage . 15 Bogen und 16 Abbildungen .
Preis hübsch gebunden Mark 3 .50 .
Zu haben in jeder Buchhandlung und in der

C. F. MßUen üeflmcitMIuns m. b.H.

Sämtliche Neuheiten
in fertiger

Herren - u .
Knaben - Bekleidung

sowie alle

Stoff - Neuhelten meiner Maß -Abteilung
für Herbst und Winter

sind in größter Auswahl emsefroffest .

N
.

Breitbarth
.
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Grogherzogliches hoslheater.
Donnerstag , den 22. Oktober 1914.

4 . Abonnements -Vorstellung der Abteilung €D
(graue Abonnementskarten ) .

jPT " Kleine Preise . "9 ®
Neu einstudiert :

Der Mastenball.
Over in fünf Akten von F . M . Piave .

Deutsch von Grünbaum . Musik von G . Verdi .
Musikalische Leitung : Alfred Lorentz .

Szenische Leitung : Peter DumaS .
Personen :

Richard , Graf von Warwich , Gou -
verneur von Boston HanS Siewert .

Ren6 Walter , sein Sekretär , ein
Kreole v¥an van Gorkom.

Amelia ^ seine Gattin B . Lauer -Kottlar .
Ulrika, Wahrsagerin , eine Schwarze Marg Bruntsch .
OSkar, Page Mar « Rudy .
Silvan , Matrose Fritz Hancke .
Samuel , > K»« Mottfried Hagedorn .
Tom , / öfetnbe °eS Grafen . . ^Hans Keller .
Ein Richter Äosef Grötzinger .
Ein Diener AmelienS Karl Arras .
Deputierte , Offiziere , Matrosen , Leute auS dem Volke .

Samuels und Toms Anhänger .
Die Handlung spielt in Boston und dessen Umgebung im

17. Jahrhundert .
Die Tänze im 5 . Akt sind von Paula Allegri - Bayz

einstudiert .
Große Pause nach dem 3 . Akt (etwa 8" )

Kasse -Eröffnung V«7 Uhr.
Anfang : 7 Uhr . Ende : nach V.10 Uhr.

Der freie Eintritt ist für beute aufgehoben .
Preise der Plätze : Balkon : 1. Abteilung M 4.—

Sverrsih : I. Abteilung M 8.— usw.

Spielplan :

zugunsten der Hoftheater » Pensionsanstalt unter
gütiger Mitwirkung des Bachvereins , des Lehrer -
gesangvereins , der Liederballe , des Liederkranzes
und des Herrn Hosrat Professor Ordenstein . 8 bis
nach 10 Uhr . <2 M )

Samstag , 24 . Oktober . A 6 . Kleine Preise . Zum ersten-
mal : »Mutter Landstrabe " —. «Das Ende einer
Jugend " , Schauspiel in 3 Akten von Wilhelm
Schmidt -Bonn . 7 biS nach 9 Uhr . ( 3 M )

Sonntag , 25 . Oktober . B 4 . Mittelpreise . „Unfeine ".
Romantische Hauberover m 4 Akten von Lortzing.
V.7 bis gegen

"
/,10 Uhr . (4 M )

Museums-Saal

Karlsruhe Ritterstraße 1 .

Donnerstag , 29 . Oktober 1914, abends 8 l i* Uhr:

Volks -Lieder -Abend
Zum Besten der Hinterbliebenen -
Fürsorge im Felde Gefallener .

Elena Gerhardt
(Sopran )

Am Klavier : Paul Aron ans Berlin .
Konzertflügel Blüthnera . d . Lagerd . Hofl . L. Schweisgut .

Karten zu Mk . 2 .—, 1 .50 , 1 .—» 50 Pfg . in der

Kuntz ,S [,
Kaiserstraße 114.

Festhalle iCarlsruhe «
Mittwoch , den 28 . Oktober 1914 , abends 8 iU Uhr -

Einlaß 7lh Uhr . Ende 10 Uhr .

Zum Besten des Roten Kreuzes und der Kriegsnotleidende "-

Vaterländisches Konzert
des GroßSi . Hof - OpchesteP ®

unterLeitung d . Hrn .Hofkapellmstrs . Alfred Lore " **

Solistin : Frau Palm Cordes , Gr . Hofopernsänger ' 11'

PROGRAMM :
L . v . Beethoven : Symphonie C- Moll .
J . Haydn : Variationen über „Gott erhalte Franz den Kaise

ausgeführt vom gesamten Streichorchester .
Pause .

Schubert - Liszt : Marsch in H-Moll . ,u
K . M. v . Weber : Arie der Rezia aus „Oberon " : „Ozean ,

Ungeheuer " . Frau Palm -Cordes .
F . Smetana : Wallensteins Lager , Symphonische Dichtung -

(Zum erstenmal .)
R . Wagner : Ouvertüre „Tannhäuser ".

Karten zu 2 . - , 1 . 50 , 1 . - Mk . , 75 und 50 Pfg . von MjjJ
woch , den 21 . Oktober an in der Musikalienhandlung von > j
Müller , Kaiserstraße , Ecke Kaiserpassage , täglich von 8

der
und 3 bis 8 Uhr , am Konzerttage nur bis 5 Uhr , und

Abendkasse erhältlich .

♦SüßerUmwege 1
,

eingetroffen . . .

Leo Knapp , Bodische (Deinste
ßittersiraße 18 .

Krlegs-Bedorfs-ArtlKGl
Schlafsäcke aus wasserdichtem Segeltuch gtl

mit Kopfteil , warm gefüttert . MK '

RegenhautmSntel , wasser - und
dicht , eigenes , durchaus solid gearvei - „q OU
tetes Erzeugnis . . . Mk . 25 .00 u . •>

Uniformwesten aus Segeltuch , warmge -

füttert , sämisch Leder , wasserdicn •

Schirmseide , rein . Wolle , Kamelhs » '
jq .O"

trikot . . . . . . Mk . 7 .00 bis

Schlauchmützen aus Wolle . Mk. 1*2®' 3 .0®
aus Seide . . •

^ ef)
Ohrenschützer , Pulswärmer , Leibbj

"

aus reiner Wolle und Kamelhaar * 0
^

Kniewärmer — Socken —
Hemden , Unterjacken in großer Au

Sport - Beier s *z*s2*&
Telephon Nr . 3590 .

Unionbrauerei Karlsruhe
empfiehlt
mäßig vorzüglidjtn

Telephon
M . ^

zeSi"

Stffr ff. bellen Export- u. dunklen Cagerbiere
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